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„Man weiß, wer wir sind"
»Streetwork" rund um Herborns Bahnhof läuft gut an / Soziafarbeiter berichten Ausschuss

Von Christian Möge

HERBORN Mehr Sicherheit
durch offene Sozialarbeit?
Leichter getagt, als getan. Doch
ein Projekt rund um den Her-
borner Bahnhof trägt nun erste
Früchte Seit einem halben Jahr
sind dort zwei Streetworker
unterwegs. Und die sind selbst
ein bisschen überrascht, wie
gut das Projekt anläuft,

„Mittlerweile wet£ man dort,
wer wir sind. Eine solche Arbeit
muss man aber langfristig se-
hen und anlegen", sagte An-
dreas Hammel, einer der bei-
den Streetworter am Montag
im SozJaiausschuss des Her-
borner Falliments. „Die Jugend
äutet sich a%emein sehr posi-
tiv darfber, dass es jetzt in Her-
born Streetworfcer gibt, aa die
man sich wenden kann", biefi
es in dem Bericht.

Der Startschuss fiel Anfang
Juni mit einer zweimonatigen
„Sandierungspbase": Schon
aus Sicherheitsgründen seien
die zwei Mitarbeiter der Gesell-
schaft für Erziehungshilfe und
Beratung (GIB) fast immer zu
zweit unterwegs. Nach und
nach seien Jugendliche auf sie
zugekommen und hätten tocte-
ren Kontakt gesucht.

Per Mundpropaganda habe
ihre Arbeit dann die Runde ge-
macht Auch Geschäftsleute
nähmen das Projekt gut an.
Auch, weil die Mitarbeiter nun
einen Ansprechpartner hätten,
der mit ihnen und Jugendlichen
zugleich im Kontakt stehe.
Die Präsenz vor Ort führe

auch zu ganz konkreten Erfol-
gen: Einzelne Jugendliche hät-

ten die Sozialarbeiter bereits
um Rat gebeten. Selbst ein bis-
heriger „Tbtalverweigerer" las-
se sich inzwischen auf Hilfe
und eine Beratung ein. Vertrau-
en aufzubauen, dauere ganz
untetschiedßch lange - das
funktioniere aber in einigen Fäl-
len schon gut.

Jeder Eum ist hier
gut toesäert.
Daran sollten wir
nicht sparen.
Bernd Walther, BW-Stadtverordneter

Alkohol, Zigaretten oder »wei-
che Drogen" seien - auch unter
Minderjährigen - im Bereich
des Bahahofs TCrbreitet. Es hal-
te sich aber nicht immer die
gleiche Gruppe in dem Umfeld
auf, ^fereinzelt seien körperli-
che Auseinandersetzungen be-
obachtet wasden.

Demnächst planen Hammel
und sein Kollege Dennis Moos
ein fbtoprojekt mit den Jugend-
lichen. Die Mee: Mit Einweg-
Kameras sollen sie Bilder von
Herborn festhalten - „so, wie

sie die Stadt sehen*. Daraus soll
in Kooperation mit dem Foto-
studio am Hexenlurm ein Ka-
lender entstehen, der verkauft
wird. Alle Entsdieidungea lie-
gen in der Hand der Jugendli-
chen - auch die, wohin die Ein-
nahmen gespendet werden.

„So sollen sie von der Solle
der Hilfesuchen in die Holte der
Helfenden kommen*, sagte
Hammei Gespräche mit Spon-
soren laufen.

Die Streetworker beteiligten
sich im September außerdem
an einem Aktionstag von «Haus
der Jugend" und Jugendbil-
dungswerkes des tahn-Dill-
Kreises, utn ihre Arbeit bekann-
ter zs machen.

Bedenken gab es zur geringen
Stundenzahl des Projekts: Pro
Monat sind 34 Stunden veran-
schlagt - jede Wache im Schratt
acht, die noch auf die zwei So-
zialarbeiter aufgeteilt sind.
„Das ist schon .knapp", sagte
Andreas Hammel. AnSschuss-
vorsiteende Monika Lehr
(CDU) woHte wissen, welcher
Zeitrahmen aus Seht derStreet-
worker sinnvoll sei, „Eigentlich
brauchte jeder zehn Stunden
pro Woche", lautete die Ant-
wort. Derzeit versucht das Duo,

an verschiedenes Wochentagen
und zu unterschiedlichen Uhr-
zeiten vor Ort zu sein. Zu rech-
nen sei künftig mit noch mehr
individuellen Beratungen.

Auch aus dem Gremhim gab
es Zuspradi für die Arbeit rnad
u® des Bahnhof. „Das, was
man hört, übertrifft die Erwar-
tungen. Jeder Euro ist hier gut
investiert. Daran sollten wir
nicht sparen", meinte etwa
Bernd Walte (FWGJ.

Cornelia Glade-Wolter, die
den Fadidießst für Kinder, Ja-
gend und Familie leitet, hatte
im Mai im selben Ausschuss ge-
sagt, dass die Jugendlichen, die
sich häufig am Bahnhof auf-
hielten, nach Einschätzung von
Soziaipädagogen mit einer
„normalen" Jugendarbeit kaum
zu erreicaen seien.

Im Jahr 2019 förderte der
Laha-Däil-Rreis das Projekt mit
rund 5830 Euro, die Rittal Foun-
dation unterstützte es mit 7500
Euro. Für die Stadt Hetborn fie-
len nur 1300 Euro an. Für 2020
sollen neue Zuschüsse beim
Kreis und der Rittal Foundation
beantragt werden. Angelegt ist
das Projekt in Herborn auf 14
Monate, also noch bis August
des nächsten Jahres.
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*• Für das Projekt „Streetwork
am Bateihof Herbem* koope-
riert die Stadt mit der Gesell-
schaft für Erziehungshilfe und
Beratung (GEB) aus Siegen. Der
JugemüifWeträgef verfügt unter
ariderem auch sber Räume in der
Diitenburgw Hirtdenburgstra-

ßs. Die G EB ist auch im Landkreis
Marburg-Biedenkopf tätig.

> Ziel der Arbeit ist es, .jedem
Kind, jedem Jugendlichen, jedem
jungen Erwachsenen eine seinem
Alter, seiner Herkunft, seinem Ge-
schlecht und seiner Personfidikeit

entsprechende, gesunde Ent-
wicklung zu ermöglichen." Auf

der Intemetseite der GEB heiflt es:
.Unsere SichJwefse gegenüber
dei) Kindern, jugendlichen und
deren Familien ist U) durch Wert-


